
Identıtat und Konfession ıIn Rumänıien ıIn
dem Globalisierungskontext.Identität und Konfession in Rumänien in  dem Globalisierungskontext.  ı Ein orthodoxer Standpunkt  von Ioan- Vasile Leb, Cluj-Napoca  Am Anfang des dritten christlichen Millenniums sind die menschliche Zivilisation  und das Christentum mit einer der schwierigsten Provokationen konfrontiert: die  Globalisierung, die die ganze menschliche Existenz umfasst. Dieses Phänomen, das  einen wirklichen Bruch mit den klassischen Werten der abendländischen Modernität  bedeutet,  hat keine Analogien in der Vergangenheit. Es bedeutet, einerseits, die  Möglichkeit der Kontakte zwischen Menschen und Kulturen im Rahmen einer und  als eine Einheit in der Verschiedenheit auf der Basis des Dialogs und der gegenseitigen  Tauschbeziehungen.' Andererseits ist die Globalisierung als eine sehr gefährliche  Utopie der späteren Modernität betrachtet worden die eine “neue Weltordnung”  schaffen will, in einer einzigen und homogenen Zivilisation, ökonomisch total  integriert, wobei aber die Verschiedenheit der Menschen und der traditionellen  Kulturen ganz zugrunde gehen. Dadurch, dass die Globalisierung eine Sache der  großen multinationalen Unternehmen ist, hat sie als Resultat einen neuen homo  economicus, der nur für Produktion und Konsum lebt, ohne Kultur, ohne Sinn, ohne  Religion und ohne Transzendenz“.  Angesichts dieser Gefahr sollen die Kirchen einen sehr wichtigen Beitrag leisten,  damit die christlichen Werte von der Menschheit weiter bewahrt und gelebt werden.  Sowohl Orthodoxe als auch Katholiken und Protestanten sollen das Wort Gottes so  verkünden, dass es die Menschen von heute in ihren Ängsten und Hoffnungen wieder  verstehen. Und recht einmütig wünschen sie sich, die gemeinsamen Aufgaben im  neuen Europa auch gemeinsam zu erledigen.?  In einer solchen Lage sind die Kirchen davon überzeugt, dass sie ihren Beitrag zur  Zusammenarbeit und Annäherung leisten müssen und den vielen Fragen der Menschen  unserer Zeit Antwort geben sollen. Denn in dieser Zeit der Verwirrung suchen die  Menschen nach Sinn, nach Sicherheit, nach Respektierung und Achtung ihrer Würde  usw. Gerade in dieser Situation der unruhigen Suche nach Sinn und Orientierung ist  die Vertiefung der Freundschaft und Gemeinschaft der Menschen und Völker nicht nur  ' Ioan I. Ic@ jr., Provocarea globalizärii:mutatia umanului, im: Ioan-Vasile Leb (Koord.), Bisericä si  multiculturalitate in Europa sfärsitului de mileniu, Presa Universitarä Clujeanä, 2001, 9-10.  * Ebd; Valer Bel, Misiunea socialä a Bisericii in contextul globalizärii, im: Bisericä si multiculturalitate...,S.  71  ? Beatus Brenner, Europa und die Kirchen, in “MD” - Materialdienst des Konfesionskundlichen Instituts  Bensheim, 43. Jg. 1/1992,1.  Orthodoxes Forum 19 (2005) Hefte 1-2Kın orthodoxer Standpunkt

Von Toan- Vasıle Leb, Iu]-Napoca

Am Anfang des drıtten chrıistliıchen Miıllenn1ums sınd dıe MenNSC  ıche Zivılısatıiıon
und das Christentum mıt elner der schwıer1gsten Provokatıonen konfrontiert: dıe
Globalısıerung, dıe dıe MenSsSCcC  3786 Exı1istenz umfasst. Dıeses Phänomen, das
eınen wıirklıchen T11C m ıt den klassıschen Werten der abendländıschen Modernıiıtät
bedeutet, hat keıine Analogıen ıIn der Vergangenheıt. Es bedeutet, eiınerse1ts, dıe
Möglıchkeıt der Kontakte zwıschen Menschen und Kulturen 1mM Rahmen elıner und
als eıne Eıinheıt In der Verschıiedenheit auf der Basıs des Dıalogs un der gegenseılt1gen
Tauschbeziehungen. Andererseıts ist dıe Globalısıierung als eine sehr gefährlıche
Utop1e der späteren Moderniıtät betrachtet worden dıe eıne ...  Nneue Weltordnung”
SCHaTIitien w ıll, ıIn elner einz1gen und homogenen Zıvılısation, Öökonomiısch total
integriert, wobe1l aber dıe Verschiedenheit der Menschen und der tradıtionellen
Kulturen Sanz zugrunde gehen. Dadurch, dass dıe Globalısıiıerung eiıne aCcC der
sgroben multınatıonalen Unternehmen Ist, hat SI als Resultat eınen homo
eECONOMICUS, der 1Ur für Produktion und Konsum ljebt. ohne Kultur, ohne Sınn, ohne
elıgz10n un ohne Transzendenz“

Angesıchts diıeser (Gjefahr sollen dıe Kırchen einen sehr wichtigen Beıtrag [E1ISfEN,
damıt dıe chrıstliıchen Werte VOIl der Menschheit weıter ewahrt und gelebt werden.
Sowohl Orthodoxe als auch Katholıken und Protestanten sollen das Wort (Jottes
verkünden, dass CS dıe Menschen VON heute ıIn ihren AÄngsten un Hoffnungen w1ieder
verstehen. Und recht einmütıg wünschen S1e sıch, dıe gemeinsamen ufgaben 1Im
1CUECNMN EKuropa auch gemeiInsam erledigen.”

In eiıner olchen Lage sınd dıe Kırchen davon überzeuetl, dass Qı ıhren Beıtrag ZUT

/Zusammenarbeit und Annäherung elsten mMuUusSsen und den vielen Fragen der Menschen
USCELGT Zeıt Antwort geben sollen Denn In dieser eıt der Verwırrung suchen dıe
Menschen nach Sınn, nach Sicherheit: nach Respektierung un Achtung ihrer ur
us  z (jerade In dıeser Sıtuation der unruhıgen ucC nach SIinn und UOrlentierung ist
dıe Vertiefung der Freundschaft und (jememnschaft der Menschen und Völker nıcht 1L1UT
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Ssınn vall und unerlässlıch, sondern auch möglich“. UUnd WeT ist mehr dazu erufen als
dıe Kırchen?

Wıe bekannt, 1ST Kontinent E eınen kırc  1CAEN Pluralısmus
gekKennzZeICHNet. DıIie römiısch-katholische Kırche. das Luthertum. dıe reformiı1erte bzw
presbyteri1anısche Kırche und dıe (Irthodorxı1e umfassen große Anteıle der europälschen
Bevölkerung. Be1l einem SCHNAUCICN Hınsehen lässt sıch Jjedoch leicht teststellen, dass
dem relıg1ösen Pluralısmus insofern (ırenzen SEeSECIZT Sınd, als sıch dıe enannten
Kırchen mıt eweıls bestimmten Völkern, Volksgruppen Oder Natıonalıtäten decken
Das bedeutet, dass iınnerhalb der (Grenzen e1INes geographıschen aumes eher dıe
Un1formität denn der kırchliche Pluralısmus dıe eSEe ist Der Pluralısmus drückt sıch
üblıcherwelse A U, dass ıIn einem Land oder In elıner geographıschen E1inheıt eıne
beherrschende Kırche EXISTIETT: dıe vormals als “etabhlıerte” Kırche verfasst WAälL, CS

gegenwärt1ıg noch immer Ist oder aufgrun VO Veränderungen bestrebt ISt. S wıeder
werden, un dass CS aneben eiıne mehr oder wen1ger ogroßer Anzahl VO

mıtgliedermass1ıg kleinen Kırchen o1bt le europäılschen l änder kennen er e1in
au  tes System VO Mehrheiıts un Mınderheıitskırchen m ıt en soz1ologıschen,
psychologıischen, manchmal auch natıonalen un natürlıch auch theologıschen
Problemen ulberdem ist CS >  C dass eine Kırche. dıe In einem europäılschen Land eıne
Mehrheitskıirche anderen l ändern 11UT als kleineIST, europäılschen
ınderheıitskırche e1n besche1i1denes Daseıin T1istet oder überhaupt nıcht vorhanden
IST

DıIe rumäniısche seillscha Ist auch elıne pluralıstısche Gesellschafit, dıe der
Säkularısatiıon und Globalısıierung ausgesetzt ist Angesiıchts dessen Ssınd dıe Kırchen
aufgerufen, dıe Fackeln des auDens In der (Gesellschaft hochzuhalten, dıe
immer noch VO den Folgen der atheistischen Ideologıe geprägt ist

/u dem Globalısıerungsprozess gehört anderem auch dıe Bestrebung, dıe
Eıinheiıt UNSCICS Kontinents realısıeren, ein Prozess dıe Kırchen vıiel elsten
aben, sowochl diejen1gen VO Rumänıien als auch alle Kırchen der Welt

Da CS In kuropa dre1l große Kırchenverbände g1bt, denen auch dıe Kırchen
VO Rumänıien gehören, kann IHNan auch über dre1 Finheitskonzeptionen, dıe recht
unterschıedlich S1ınd. SprEeChen, nämlıch eiıne römisch-katholische, eıne protestantısche
un eiıne orthodoxe.‘

[Das charakterıstische Charısma der katholischen Iradıition, das ihrer Identıtät
gehört, lıegt In der emphatıschen Betonung der sıchtbaren, CC  I1IcChen un
instıtutionellen (jestalt der Kırche un iıhrer Eıinheıit Innerhalb dieser instıtutionellen
Ekklesiolog1ie stellt sıch VO cselbst dıe Frage nach eiInem zentralen W 1€e un1ıversalen
Amt der Eıinheılit Denn, W 1e keiıne Ortskıirche ohne bischöfliches) Leıtungsamt
eX1Istieren kann, edürfe auch dıe unıversale Kırche eINes höchsten Amtes® DIe auch
VO anderen Konfessi1ionen intendierte, aber letztlich doch abstrakt e1ıben müssende
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Katholıizıtät nımmt SOmIt In der römiısch-katholischen Kırche un ilhrer Ekkles1iologıe
eiıne Sanz konkrete (jestalt Damıt hat dıe Kırche nıcht 1U auf der ene der
OÖrtskırche: sondern auch auf der ene der Weltkırche eıne einzZ1Ige Stimme un eınen
aktıonsfähigen precher, den aps Dieser SMOTTeI bedeutet notwendigerwelse
Sle1ichzeit1g, dass dıe Eınheıt der Kırche auf eıne geradezu sargerliche Weıise In der
Person des Papstes und se1lnes Petrusamtes onkret WITG. Person un Amt blıeten sıch
dar als kepräsentant Jesu (Christı un bevollmächtigter Dıenst der Kırche. uch
se1lt dem VETSANSCHNCH Konzıl Sprıicht INan In der katholischen Ekkles1iolog1e
AaUSSC  1eßlich christologischen spekten nıcht Sanz unproblematısc davon als
..  centrum: fundamentum ei princıpı1um unıtatıs”

DıIe Kırchen AaUSs der Tradıtion verireien WEeIreformatorischen
unterschiedlichen Konzeptionen elne VO der römiıschen Iradıtion Sahz verschıedene
Auffassung VO der Eıinheiıt der Kırche. Seltens der Reformatıon Luthers hat qls TUn
und Krıterium der eiınen un wahren Kırche Jesu (Chrastı alleın das lebendige un recht
gepredigte Evangelıum VO der Rechtfertigung des onadenlosen ünders Urc (jott ıIn
Jesus Chrıistus gelten. DıIe Kırche wırd deshalb In iıhrem zentralen Kern als "rreatura
verbi” verstanden. Aus dieser poıintiert evangelıschen Ekkles1io0log1e erg1ıbt Ssıch VON
selbst dıe Überzeugung, dass dıe Eıinheit der Kırche letztlich nıcht außerlıch ın einem
sıchtbaren aup dargestellt werden kann. DıIe Kırche ist vielmehr 1L1UT verborgen 1Im
(lauben das Evangelıum un Jesus Christus selbst, dem unsıchtbaren aup der
Kırche erfassbar. olglıc sınd alle Instıtutionen und Amter In der Kırche gemäss dem
bıblıschen Wort 66  ul In OMNLDUS LDSe (sc Christus) prımatum tenens” (Kol:1.18) dem
Fundamentalprımat des Evangelıums unterstellen.

DıIıe rage nach dem Konnex zwıschen dem Evangelıum VON Rechtfertigung un
der Kırche hat Luther keineswegs dıe Kırche und damıt nıcht In eıner prinzıpie
institutionsfeindlichen Weise beantwortet. *”

Demgegenüber kennt dıe Reformatıon Ulriıch wınglıs dıe CHEISETHCHE dee der
Kırche und damıt auch das kırchliche Amt der Eıinheit 1m (iarunde nıcht mehr.
Wegweılsend für ıh ist vielmehr dıe CATISTIICHeEe Bürgerschafl Dıiese wırd aber nıcht
VO einem kırc  1GcHNen Amt geleitet. sondern VOINl der chrıstliıchen Obrigkeıt. Insofern
dıe orstellung e1InNes kırc  1cChen mLies und eıner verbindliıchen Autoriı1ıtät In der
Kırche für überflüss 1g Tklärt un dem Pfarramt VOT em dıe Aufgabe der Auslegung
der chriıft zugewl1esen WIrd, ist dıe zwınglıanısche Konzeption der Eıinheıit der
Kırche als prophetische Theokratıie oder Bıblıokratie charakterisieren.‘ Dıese

das drıtte Jahrtausend miıtEınheitskonzeptionen gelten auch für Wwichtigen
Implıkationen auch auf der sozl1alen, polıtıschen und öÖökonomimischen en

DIe Identıtät der rthodoxen Kırche ırd aber In diıesem /usammenhang Sanz
anders ausgedrückt. Denn INa kann VO rthodoxı1e oder VO der orthodoxen Kırche
1Im ıngular reden: INan kann aber auch VON orthodoxen Kırchen 1MmM Plural sprechen.
Dıe beıden egr1ıffe welsen auf dıe or1gınäre un spezılısche Struktur der Orthodoxie
hın S1e ist weder eine selbstgenügsam isolıerte Ortskırche noch eıne Summe VON
nebeneinander stehenden Ortskırchen S1ıe ist auch keıne unıversalıstisch strukturierte
Kirche, dıe dıe Okalen Kırchen als de Jure und de facto untergeordnete e1ıle der einen
Kırche auffasst, noch ist S1e eıne Art Föderatıon VO Ortskırchen 16eENNEeNT ist SI eıne

Walter Kasper, Dıe Kırche als Sakrament der Eınheıt, Internationale Katholische Zeıtschrti 16 (1987) 2-8;
aler Bel, Hauptaspekte der FEınheit der Kırche, PUC-Cluj-Napoca 1996, DE
10 O.H:Pesch, Gerechtigkeit AUS (Glauben Luthers rage dıe Kırche reiburg Br 0872
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(Gememnnschaft VON sechzehn autokephalen oder utonome Lokalkırchen, dıe jede für
Sıch den NSpruc rheben kann, dıe eINE. HELE katholıische und apostolısche Kırche

sSeINn der Voraussetzung, dass 1 In (Gemennschaft mıt den anderen
Lokalkırchen steht Innerhalb dieser Geme1inschaft hat urc dıe Jahrhunderte
INAdUTrc das Okumenische Patrıarchat VO Konstantinopel als “ HauUp und Zentrum”
der Orthodox1e eıne koordinierende eingenommen, dıie nıcht als
Rechtskompetenz verstanden WIrd, sondern qals DIienst un Verpflichtung.

Als “Dr1ımus inter pates” der Okumenische Patrıarch afür, dass dıe
(Gemeınnschaft zwıschen den einzelnen Lokalkırchen immer NEU belebt WIrd. DIe
Geme1inschaft (koinonia) zwıschen den einzelnen Lokalkırchen bedeutet keıne
Un1iformität In der lıturgischen UOrdnung und In den kırc  iICHEN Gebräuchen, sondern
SIC kommt darın ZAT USdEruG dass dıe beteiligten Kirchen, dıe geschichtlıch
gewordene leg1ıtıme Entfaltung des einen aubens der en und ungeteılten Kırche
bewahren. Diıiese Gemennschaft bedingt auch nıcht dıe UnterwerIiung der einen Kırche
m ıt ihrer Iradıtion dıe andere, denn dıes würde der irklichkeıt der kırc  1eCHNeNn
(Geme1ninschaft widersprechen. “

DıIe Orthodoxe Kırche Ist aber nıcht 11UT bestrebt dıe Kol1non1a In ıhrem chosse Ziul
ehalten, sondern S18 auch m ıt den anderen Kırchen In kuropa und In der Welt
verwiıirklıchen. Denn, INa hat aufrıchtie gesagtl, dass dıe Kırche dıe WAaflt, dıe
sıch olobalisierte. ”

Wır mMUSsSen aber feststellen, dass Kuropa nıcht 11UT AUS Westeuropa und
Miıtteleuropa besteht Es reicht VO Norden bıs üden, VO orwegen bIs Kreta und
ZNDEID, un VO Westen bIsS Osten, VO ortuga DIS Z ral Eınen Teıl dıeses
Kontinents soll 190028 deswegen nıcht miıt der sımplen Begründung AUSSTICNZCH, eiıner
gewIissen kulturhistorischen Linıe begınne der Or1ent un höre kEuropa auf. “ Man
meınt damıt 11UT eiıne alte innereuropälsche Grenzlınıe ZU oströmıschen eIe VOIN

Byzanz. eiıchTalls soll INan keıne Abgrenzungen schaffen, indem I1a sıch auf
dıe unterschıiedlichen Aspekte europälscher 1e€ hiınsıchtlıc Kultur, Sprache,
elıg10n, CHrIft, Mentalıtät us  = beruft ! Eın olches Abgrenzungsverhalten könnte
durchaus gefährlıch se1n, indem CS den alten “e1ısernen Vorhang  27 He eınen
“rel1g10seN und kulturellen Vorhang  27 oder e1nes Yalta-Vertrages ersSetzt Kuropa
und dıe Welt streben jetzt nıcht nach Tellung, sondern nach in1gung. Und eines soll
klar SeIN: Dıese inıgung darf nıcht 11UT als 1n ökonomisches Problem behandelt
werden, auch nıcht als e1in rein polıtısches und noch wen1iger als ein mılıtärisches
Problem Denn, W 1€e GTr1g0r10s Larentzakıs csehr TETIEN “Huropa hat auch eıne
Ceic ([088! S1€e auch da und dOörf verdeckt wurde. sowochl 1m (J)sten W 1€e 1mM Westen,
wenngleıch verschıedenen Mänteln kuropa hat auch eın geist1g-geistliches
Antlıtz, das VielTac verdunkelt wurde. Deshalb stellt CS eınen kandal dar, dass

vieler geme1Iınsamer polıtıscher, wirtschaftlıcher, miılıtärischer un sonst1iger
Inıtıatıven, also sehr intens1iver ewegung, dıe chrıistlıchen Kırchen mıtelınander oder
besser gesagtl gegeneinander kämpfen Manche, hre Machtstruktur erweltern,
manche miıt NCUCN konfess1i0nellen AÄngsten. sıch erhalten un: verteidigen.
12 Damaskınos Papandreou, Eınige grundlegende Überlegungen ZU ema kumene, Una Sancta (2003)
98-99.
13 Andrei arg2a, Relıgıa In CTa globalızär11, EFES, 1u]-Napoca 2003,
14 Samuel Huntington, The as of ( ivılızatıions and the emakıng of (89)8 rder, S1iımon chuster,
1997, (rum. Übers., ntet. 226-234
15 (GeOFZ10S Mantzarıdis, Das spırıtuelle Erbe der Orthodoxen Kırche und iıhre Bedeutung für Ekuropa,
Orthodoxes Forum (1994)
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el spielen sıcherlich viele Faktoren CI Nur dürfen W I1 als Chrısten
und als Kırche nıcht Lun dıe Menschen Europas VON heute un INOTSCH ohne ge1Ist1g-
geistliche Urilentierung lassen Dıe chre1l1e der Menschen besonders viıeler JUNSCI
Menschen Osten, W 16 Westen nach SIinn und (jott dürfen nıcht überhört werden

werden alle Kırchen und VOT (jott Rechenschaft ablegen Uusscmhn
DıIe Tthodoxıe ist sıch dıeser Verantwortung csehr bewusst Dıe orthodoxen

Kırchen en nämlıch das Bewusstseıin dass SIC sıch der ununterbrochenen
Kontinultät mıL der un ungeteılten Kırche eiIiınden 165C5 Bewusstserin 1ST
aber keıne LCINMN theoretische Realıtät sondern CS 1ST t1ef den Völkern verwurzelt ıe
orthodoxen Kırchen sınd UL dıe Befireiung des Volkes VO Fremdherrscha SCI CS

rtr1echenland Bulgarıen Rumänıen erbıen us  - Teıl der Geschichte dieser Völker
Im (J)sten und Südosten Europas vorwıiegend Orthodoxe sınd IST emnach
Geschıichte nıcht 11UTr CI aCcC der Vergangenheıt tür dıe sıch vielleicht dıe
hıstoriısche Forschung und Wiıssenschaft nieressiere Geschichte 1ST hıer ilile

gegenwWartıge lebendige Realıtät unabtrennbar VON aktuellen kreignissen Profane un
relıg1Ööse Geschichte sınd WIC Wurzeln, dıe den lebenspendenden Saft für den
Lebensbaum der Gegenwart vermıiıtteln. Das Abschne1iden der Wurzeln bedeutet nıcht
1U für den aum den Tod

Tradıtion bedeutet Tfür dıe Orthodoxen Kırchen keinen statıschen
Konservatıvısmus sondern CIMn dynamıiısches Wachstum diıachroner Kontinultät
Denn nach orthodoxem Verständniıs gehören UNSCIC Eltern Vorväter und Kırchenväter
nıcht 1U dem Totenreich und der Vergangenheıt sondern SIC sınd wertvolle
lebendige Partner Dıalog VO heute

DıIe 1TAdItIEN der rthodox1ie als CI dıachrones Zeugn1s der chrıstlıchen anrneı
nthält nıchts W d der Iradıtion der ungeteılten Kırche des ersten Jahrtausends nıcht
angehörte Dıes bedeutet nıcht dass dıe (OIrthodoxe Kırche dıe Gläubigen auffordert
das Jahrtausend zurückzukehren S1e äcdi lediglıch dazu CFE sıch der
Perspektive eInZuUoOordnen dıe damals dıe ungeteiılte Kırche bewahrte DI1Ie rthodoxıe

auch selbst keineswegs dıe Vergangenheıt zurück S1IC ebt vielmehr m ıL dem
historischen Bewusstseıin der kırc  i1cHen TIradıtion der Gegenwart Ihr
Selbstbewusstsein SPHEZT sıch nıcht W IC beım römıschen Katholizısmus auf CI4

terrıtor1ale Urganısationseinheıit sondern auf dıe dıachrone Übereinstimmung m 1t den
Vätern der Kırche Und das 1ST nıcht für das konfess1i1onell geteilte kKuropa ıe
Wiıchtigkeıit der rthodox1ı1e für Europa 1eg VOT em iıhrer Fähigkeıt der heutigen
christlichen Welt das SCIMECINSAMIC spırıtuelle Erbe aufzuzeigen

Da CIM wıirklıches Interesse QaTFTur esteht wırd dıe Iırklıchkei der
rthodoxen Kırche chnell anerkannt GewöÖöhnlıch en W IT aber olgende Sıtuation
CTr dıe Orthodoxen interessiere sıch aliur hre Iradıtion darzustellen noch

Grigorios Larentzakis Dı1ie Öökumeniısche Verantwortung der Kırchen für CI lebenswürdıiges geeıntle
Kuropa Okumenisches Forum (1993) SS
17 GeorgL0s Mantzarıdtis Das spırıtuelle FErbe der (Irthodoxen Kırche und ihre Bedeutung für Europa
Orthodoxes Forum (1994) 4°

CG’IrigOorL0s Larenzaktis Dıe ökumeniısche Verantwortung der Kırchen für C111 lebenswürdiges geeınte
Europa Okumenisches Forum (1993)

Grigorios Larenzakıs Dıachrone ekklesıiale Kolnonı1a Falr Bedeutung der Kırchenväter der rTthodoxen
Kırche Anfänge der Theologıe X APIS Bauer Jänner 1987 hg VO Norbert Brox 'F (ıraz
Wıen OIn 1987 355 IT

Grigorios Larentzakıs Dıe Öökumeniısche Verantwortung der Kırchen für CIM lebenswürdiges geeınte
Europa Okumenisches Forum (1993)



135 oan- Vasıle Lebh

wünschen dıe Nicht-Orthodoxen diese kennenzulernen. DıIe wirtschaftlıchen un
polıtıschen TODIeme beherrschen alle Sorgen der modernen Gesellschaft 1ne
Veränderung kann sıch 1L1UT Urc dıe Entfaltung e1ines metatheologıschen Interesses
auf derI nach dıachroner Identıtät der Kırche ergeben. I)ann rückt dıe orthodoxe
Tradıtion dıe Stelle. Als erkmale, dıe das en der orthodoxen Kırchen
dıachron z USdTUuC bringen, Ssınd dre1 grundlegende Elemente festzustellen: der
koinobitische (GeEIST. dıe asketische Gesinnung und das personale Prinzip.“

Der Gemeinschaftssinn 1m Rahmen klösterlıchen 7Z7usammenlebens hat elıne
besondere Dımens1on, den koinobitischen (reist T kann auch allgemeın betrachtet für
das Zusammenleben der Menschen, iıhre gegenseılt1ge und Toleranz sehr hılfreich
se1IN. Die asketische Gesinnung dıe Hındernisse TÜr dıe Annäherung den
Nächsten beseit1gen und bıldet dıe Voraussetzung tür dıe Offenbarung der wahren
1e€ un dıe (Gemennschaft zwıschen den Menschen. DIe asketıische Gesinnung
eröffnet Horizonte personalerUre dıe Verleugnung des eigenen Wıllens
Gemeinschaft. Dıeses Prinzıp ist; W 1e6 CS In der rthodoxıe erscheınt, 1mM Westen
weıthın unbekannt, sowohl den evangelıschen W 1€e den römIısch-katholıschen Christen.
DıIe Besonderheıt des orthodoxen personalen Prinziıps esteht ıIn eiıner transzendentalen
Dı1ımens1on, dıe den ontologıschen Inhalt der Person bestimmt. Schlıesslich esteht
hiıerın dıe göttlıche erufung des Menschen, dıe das eal der Orthodox1e bildet “

er Mensch als eschöp ee  nach dem Ebenbilde (jottes” hat emnach als Vorbild
das eigentliıche Bıld ottes, Jesus Chrastus. Jesus Christus als Mensch ruft jeden
Menschen auf. sıch nach dem Vorbild des absoluten ottes und Vaters vollenden
(Mt 5,48) Der Christ ist nıcht 11UT CIn eschöp Gottes, sondern auch IN VON (jott
Begnadeter. br ist nıcht 1U Mıkrokosmos (kleine Welt). Schöpfung 1mM Kleinen,
sondern Miıkrotheos kleiner Gott), (jottes (nmadenwelt 1Im Kleiınen Und dıe
Vollkommenheıt, der der Mensch gerufen wIırd, soll nıcht als moralısche
Deontologı1e erfasst werden, sondern als ontologısche Verklärung, dıe ıIn der Person
Jesu Christ 1ı begründet ist Christus ist der MC Adam, dıe HENe Menschheıit Und der
Mensch, der ıIn Chrıistus jebt; Ist elne NECUC Schöpfung (2 KOr 5.1%) DıIe
Menschheıit ist In der Person Jesu Christ1 wanrhna abgebildet. S1e beinhaltet dıe
MeEeENSC  16 Natur Der Chrıist wırd gerufen se1ıne Feınde l1ıeben, we1l GT 11UT als
Person ollkommen WwIrd. DIe 1eDE, dıe Feınde mıteinschlıeßt, ist nıcht 1U VO

moralıscher, sondern auch VO ontologıscher Wichtigkeıt. Wer seıinen eın nıcht 1e©
handelt letztlich dıe gemeiınsame MENSC  16 aTtur. Er egreıft nıcht hre
personale Struktur un verhındert somi1t dıe IWIr  iıchung des personalen Prinzıps.

1Te Menschen bilden dıe eıne Menschheit nach dem Vorbild der dre1 göttlıchen
Personen, dıe dıe eıne CGottheıt bılden DIe Menschheit ist ..  Von Anfang bIıs
Alls Ende der Zeıten e1in Bıld des SeienNden“. Sagl Gregor VOIN Nyssa.““ Deswegen ist dıe
göttliche erufung des Menschen keın indıvıduelles Ere1gn1s, sondern Sin
ekklesi0log1isches Ere1gn1s. Es ist, W 116e Gregor Palamas Sagt, dıe Frucht der Vollendung
des Glaubenden als eINes Mitglıeds des Le1ıbes Chriıst1, der KIrChe. dıe “e1ıne
(Gemennschaft göttlıcher Heılıgung” ist  24

— (GeOor2108 Mantzarıdis, Das spırıtuelle Erbe, der rthodoxen Kırche und ihre Bedeutung für Europa,
Orthodoxes Forum (1994) 43
0}5 Ebd.

Gregor Von YSSQA, De OP1IfIC10 hOom1n1ıs: 185D, zıt ach Mantzarıdis, Anı (}
24 G’regor Palamas, ber den eılıgen (je1lst Z be1l Mantzaridis, aa C
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DıIe dre1l wesentlichen Elemente der rthodoxI1e, der koiobitische GrEeIST. dıe
asketische Gesinnung un das personale Prinzıp konstituleren ämlıch nıcht 11UT
konventionelle erKmale der Orthodoxen Kirche. sondern S1e sınd gleichzeılt 1g auch
dıe Hauptkoordinaten der gemeInsamen kırc  ichen Iradıtion VON (J)stf un West
DIiese Elemente. dıe In der orthodoxen Kırche lebendig SInd, en Öökumenıschen Wert
und entsprechen den t1efsten Sehnsüchten der Völker Europas.25 Und dıe der
Orthodoxen Kırche Ist eben diese Prinzıpien für das NECUC kEKuropa un für dıie
Welt fruchtbar machen.

DIe orthodoxe Kırche hat weıterhın dıe olle, eiıne umfassende Eınheitskonzeption
für dıe Welt darzustellen. S1e vertrıtt eiıne poılintierte eucharıstische Ekklesiologie.““ S1e
hält Grundprinz1ıp der alten Kırche fest, dass überall dort,
kEucharıstiegemeinschaft besteht, auch Kırchengemeinschaft gegeben ist Deshalb ist
für dıe UOrthodoxı1e, dıe ihren Bıschof versammelte und m ıt ıhm Eucharistıie
felernde (GGemeı1inde W ITr  IC Kırche S1e ist nıcht bloß e1in Teıl der un1ıversalen Kırche,
sondern Is1 dıe Vergegenwärt1igung, Aktualısierung und Realısıerung der eınen Kırche

konkreten (Drt DıIıe eline und unıversale Kırche Ist olglıc auch nıcht als Summe
er Ortskıirchen verstehen, W 1e dıe Branchentheorı1e CS meınt. Dıe unıversale
Kırche Ist vielmehr In jeder Ortskıirche In ihrer SAaNZCNHN verwiırklıcht.
Dementsprechend x1bt CS In der orthodoxen Ekkles1iologie keinen Prımat der
Gesamtkırche VOT un über den Ortskirchen

Deshalb Vermag S1IE auch nıcht eıne VO der 1L Ordınatıion verlıehenen
eucharıstischen Vollmacht unterschiedene Jurisdiktionsvollmacht anzuerkennen. uch
dıe Anerkennung des über das Bıschofsamt hınausgehenden Juriısdiıktionsprimates des
1SCHNOLIS VOIN Rom ist In der Orthodoxen Kırche nıcht möglıch ach der orthodoxen
un DIS auft Cyprıan VO arthago zurückgehenden Konzeption besıtzen vielmehr alle
Bıschöffe gemeinsam dıe sıchtbare (jestalt der Eıinheit der Kırche In verbındlıcher
Welse kann diese eshalb nıcht prımatıal, sondern 1Ur synodalkollegial, VOT em
111e e1In allgemeınes Konzıl Z USAdTuC gebrac un wahrgenommen werden “

Dıiese synodale Verfassung kann eınen wichtigen Beıtrag Z kırc  1cChen
Geme1ninschaft dort leısten, Menschen unterschıiedlicher Natıonalıtäten, prachen
und Kulturen mıteilinander en werden. Dıe (Orthodoxe Kırche bıldet nıcht EFE elne
Brücke ZUT byzantınısch gepragten Kultur Usteuropas. S1e ist auch eıne notwendıge
Verbindung ZU rsprung und Anfang des Christentums überhaupt.
br hre Geschichte, ITradıtıon und Kultur, aber auch Urec hre geoOgraphische

Lage ist dıe Orthodoxe Kırche dazu berufen, sowohl Verbindungen ZU Westen WI1Ee
ZU (Osten herzustellen. SO kann S1e doch eiıne Brücke Europas AB Orı1ent Se1N,
AÄgypten, Palästina, Syrien us  z S1e kann und wıll adurch eine Irıedens un
versöhnungsstiftende Kırche SeIN.

Hıer MUusSsen W ITr der Rumäniıschen Orthodoxen Kırche eiıne besondere
zuschreıben. S1e Isi nämlıch CIM Teıl der SAaNZeCN Orthodoxie un es W d W ITr Hıs Jetzt

en oılt auch für S16€. S1e ist aber dıe einz1ge einem lateinıschen Oolk
gehörige Orthodoxe Kırche ÖOstliches Christentum und lateinısches olk begegneten

25 Mantzaridis, Aa
26 Ernlt, Dıe Kırche 1n orthodoxer au. Eın Beıtrag ZU ökumenıschen espräch, Frıbourg/Schweiz,
1980) und H: Schulz. Okumenische Glaubenseinheit AaUuSs eucharıstischer Überlieferung. Paderborn 197627 Kurt Koch, Okumenische Chancen, 30-31:; loan- Vasıle Leb, Dıe Eınheıit der Kırche be1l dem eılıgenCyprıan VO  S arthago, 1n Anuar 1588 Unıiversıitatea e  abes-Bolya  » 1u)-Napoca Facultatea de eologıeUOrtodoxä, Edıtura Arhıdiecezana Clu] 1999, 61-80
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sıch In diıesem aum und chufen iıne Sanz gleichgewiıchtige Kırche der LOoleranz: dıe
imstande ist eınen Dıalog mıt den anderen Kırchen des ()stens un des estens
führen.“® Dıes wurde auch VON aps Johannes Paulus I 9 qls ß HHSCIE Kırche VO

ıs Ma1ı 999 besuchte”‚ und VO dem Patrıarchen 1LeoOCHST: als VO bıs
()ktober 2002 In Kom FA 50  war betont.

Das ist keıne eiOoINn sondern elıne reine praktısche Realıtät, denn UNSCIC

Kırche entfaltet eine umfangreıche Öökumenısche Aktıvıtät auf dre1l Ebenen der
natıonalen Cne: der europälschen enEe: und 3) der weltweıten Cn

Auf natıonaler ene konkretisieren sıch dıe aktuellen ökumenıschen
Herausforderungen einerse1lts In der Entwiıcklung der Bezıehungen der Kırchen und
relıg1ösen (Gememinschaften Rumänilens untereinander, andererseıts In der gemeınsamen
Haltung der Kırchen angesıchts der sO7z71alen und polıtıschen TODIieme der
rumänıschen Gesellschaft VON heute. Dıese beıden Rıchtungen des Öökumenıschen
Engagements der rthodoxen Kırche sınd komplementär un unabhängı1g
voneınander.

s ist eıne Tatsache, dass dıe Bezıehungen zwıschen den Kırchen un rel1ıg1ösen
(Geme1nnschaften In Rumäniıien VO  —; der polıtıschen un: wıirtschaftlıchen Sıtuation der
rumänıschen Gesellschaft 1m allgemeınen eprägt und noch S1Nnd. In der Per10de
der OommMuUuUnIıstIschen Dıktatur (1948-1989) hat sıch In Rumänıen eine Okumene Unlter
dem Kreuz entwiıckelt, 11 Treffen zwıschen den Relıg10nsführern und
iınterkonfess1ionelle theologısche Konferenzen zwıschen den orthodoxen, Ömisch-
katholischen und protestantischen theologıschen Instıtuten Beteılıgung VO

FPEOTESSOrCN: Bıschöfen und Führern der verschiıedenen Relıg1onsgemeinschaften. DıIe
Wıederaufnahme dıeser Konferenzen auf einer Basıs ist eiıne vorrangige
Notwendigkeıt Z Förderung der Okalen Okumene In Rumänıien, gegründet auf
gemeinsamen theologıischen Prinzıpien un als Antwort auf dıe gegenwärtıgen
Herausforderungen der Welt ach 1 99) er hıelten dıe ökumeniıschen Bezıehungen In
UNSCTEIN Land eınen wichtigen Impuls TC dıe ründung der “(O)kumenischen
Arbeıtsgemeıinschaft der Kırchen In Rumänıien” A der dıe Rumäniısche
Orthodoxe Kiırche. dıe Evangelısche Kırche dıe Reformierte Kırche un dıe
Armeniısche postolısche Kırche mitwirken *

Anas europäilscher ene arbeıtet UNSeTC Kırche csehr gul Zusamı mıt der
Konferenz Europäischer Kırchen W 1€e€ auch 1mM theologıschen Dıalog und der
usammenarbeıt m ıt anderen Kırchen und Öökumenıschen und dıakonıschen
Eınriıchtungen In unterschıiedlichen europäılschen Ländern, miıt gegenselt1gen Besuchen
zwıschen den kirchenleitenden Bıschöfen, oder Partnerschaftsbeziehungen
zwıschen Bıstümern (Z.B Würtembergische Landeskırche un Erzbistum Cluj) be1l

25 Toan- Vasıle Leb, Dıe Rumänische Orthodoxe Kırche Im ande!l der Zeıten, Presa Unıiıversıtaraä Clujeanä,
lu)-Napoca 1998, 921723
29 Francesco Valıante (He.) Vızıta apostolıca Iu1 loan Paul q] [I-lea In Romänı1a/Voyage apostolıque de
ean-Pau Roumanı1e/Apostolıc 1S1 of John Paul Romanıa, T mal 1999, In |’Osservatore
Romano, 1999; Ambascıata dı Romanıa DICS5O Ia Santa Sede, (HOovannı AaOI10 In Romanıa, /7-9 magg10
1999, Dıoce dı Padova 1999; Der Patrıarch des Abendlandes In ukarest, DEeisıis. Zeitschrift für Kultur
Un Spiritualität. Herausgegeben der Rumänischen Oorthodoxen Metropolıe für Deutschland und
Zentraleuropa, Y- 1() (2000) 26-46.
3() The Visıt of the Komanıan OdOX Church delegatıon headed DYy hıs Beatıtude Patrıarch eOCLIsS
Vatıcan and aly, 1:a (October 2002, In The Romanıan Patriıarchate News ulletıiın The Press Servıice of
Ihe Department for Foreign Church Relatıons. 7lh VCAal, Y (2002).

Patrıiarch Teoctist, ue Herausforderungen der (O)kumene AUSs IC der Rumänischen Orthodoxen
Kırche. na Sancta 55 (2003)102-103.
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denen TODIEME Öökumeniıscher Natur, der usammenarbeıt und gegenselt1gen
angesprochen werden.

AUT globaler ene manıfestieren sSıch dıe Herausforderungen der Okumene für
UNSCIC Kırche einerseıIlts In der /usammenarbeıt mıt dem Okumenischen Rat der
Kırchen andererseıts In den bılateralen un In den etzten Jahren immer
stabıleren Bezıehungen mıt der Römisch-Katholischen Kırche auf der ene der
päpstliıchen Kurie. panorthodoxer Konferenzen und wechselseıt1gen Besuchen
zwıschen den Vorstehern dieser Kirchen.“*

DIe rthodoxe Kırche ist sıch dessen bewusst. dass dıe Kırchen 11UT

für dıe Verbesserung der eltlage erreichen können. Um alle ex1ist1ierenden
Bedrohungen einzudiämmen un abzubauen mMuUuUsSsen also nıcht 11UT dıe UOrthodoxen,
sondern alle Kırchen einen ogroßen Beıtrag elsten. S1e mMuUusSsen In en
Bereiıchen mıtwırken: In der Polıtık, Wırtschaft, Wiıssenschaft un FeCcHnNIK,
soz1alen, ökologıschen und kulturellen Bereich DıIe Aufgabe der Kırchen ist e1 VOI

em In spırıtueller Dienst. S1e sollen der Welt eiıne GelEe. eiınen Sinn geben DOrt.:
dıe Relıgionsfreiheit und andere Menschenrechte edroht Sınd, 11USS dıe CANTrıstlıche
(GGemennschaft wachsam se1n, damıt dıe rel1g1Ööse Intoleranz nıcht Kriegen un
anderen Verirrungen (jottes Wegwelsung für Kırchen und Völker ist ınfach In
Friıeden gemeınsam mıteinander eben. arbeıten un beten (Gjelebte Okumene ist
notwendi1g, damıt Spannungen zwıschen den Menschen überwunden werden. Und
dieses gılt nıcht 1U für Orthodoxe oder 11UT tür Katholiıken oder Protestanten,
sondern für alle gleiıchermaßen. Denn alle Kırchen Ssınd dazu Derutfen,
arbeıten der Welt C1n einheıtliıches chrıstliıches Zeugn1s abzulegen. S1e dürfen 6S
nıcht zulassen., dass dıe säkulareA eiıne Welt “ohne Christen” oder miıt “anonymen
Christen” aufbaut. S1ıe sollen verantwortungsvoll dıe Menschen VOTI der (jefahr eıner
Margıinalısierung der Kırchen dAdINCI), dıe katastrophale Konsequenzen m ıt sıch
bringen kann.

Der Auftrag der rthodox1ie In dıiesem drıtten Jahrtausend ist eigentlich eCrseiDbe
geblıeben Um diesen Auftrag erfüllen, sollen dıe rtthodoxen Kırchen zunächst hre
eigenen Spaltungen und Meinungsverschiedenheıten lösen, damıt S1€e mıt den anderen
Kırchen DOSILLV zusammenwiırken können. Deswegen en dıe (Irthodoxen Kırchen
Ssowohl dıe Dokumente der (irazer Konferenz 1997 als auch dıe C'harta Oecumenica ”
aufgenommen. S1e sollen hre bılateralen und ınternatıonalen Dıaloge weıterführen un
e1In Versöhnungs-Faktor zwıschen Völkern un: Kulturen bılden, damıt S1e gemeınsam
dıe Botschaft Christı den Völkern glaubwürdıg verkünden werden.

&° Ebd.
Konferenz LEuropälscher Kırchen und Rat der Europäischen Bıschofskonferenzen, C'’harta (decumeniı1ca.

Rechtlinien für dıe wachsende Zusammenarbeıt ntfer den Kırchen LEuropas, Strasbourg,


